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waren davon mit großen Klumpen behaftet. Ich nahm davon eine
Probe in Spiritus und Dr. R. Puschnig hatte die Freundlichkeit,
die Tiere als die S p i n n m i l b e (Tetranychua telarms L.) zu
bestimmen. Damit war auch die Entstehungsursache des so eigen-
tümlichen GeAvebes gegeben.*) — Regierungsrat Dr. Hauser teilte
mir mit, daß er auch im Jahre U)08, anläßlich der Besichtigung
des Auftretens des Borkenkäfers durch eine Forstschule in den
gleichen Anlagen, dieselbe Erscheinung beobachtete. Der Führer
der Schule konnte dieselbe nicht deuten, nahm eine Probe des
Gewebes mit, das Resultat seiner Untersuchung blieb aber un-
bekannt, — Wie mir Dr. Bendl berichtete, wurden die gleichen
Gewebe heuer zur selben Zeil von einigen seiner Schüler auch an
Bäumen bei der Landesregierung beobachtet, — In dieser Aus-
dehnung, wie i c h das Gewebe zu sehen Gelegenheit hatte, gehört
das Vorkommen der Spinnniilbe mit ihrer absonderlichen Arbeits-
leistung gewiß zu den überraschendsten, ganz wundersam vor-
kommenden Naturerscheinungen. Mag. E. v. B o 1 1 s c h a n.

Die Gründung eines pflanzengeographischen In-
stitutes in der Schweiz. Bekanntlich haben die Schweizer
Botaniker eine; Reihe wertvoller Untersuchungen und Mono-
graphien veröffentlicht, die zum Teil au dieser Stelle gewürdigt
wurden und die diesen jungen Wissenszweig in theoretischer und
praktischer Hinsicht außerordentlich gefördert haben.

Xun hat R u b e l , der Verfasser der Bernina-JVIonograplüe
und mehrerer nomenklatorisch wichtiger Arbeiten in Zürich, ein
Institut gegründet, das den N amen „G e o b o t a n i s c h e s I n-
s t i t u t Pt, ü b e lvi führt und den Pflanzengeographen .7. B r a u n-
. B 1 a n q u e t- zum Konservator hat. Wie wertvoll eine solche, n u r
pflanzengeographischen Interessen dienende Arbeit ist, brauchi:
wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden!

hu folgenden seien, der Wichtigkeit dieser Schöpfung ent-
sprechend, eine Reihe von Angaben über das neue Institut ge-
macht, die zum Teil einer kleinen Schrift in den Berichten der
Zürcherischen Botanischen Gesellschaft entnommen sind,**) zum
Teil mir von Herrn Dr. R u b e l in freundlichster Weise brieflich
zur Verfügung gestellt, wurden. Das Institut „verfolgt den Zweck,
die pflanzengeographische Forschung der Schweiz zu unterstützen"
und umfaßt die Bibliothek und Kartensammlung, das Herbarium

*) Dasselbe wurde drei Tage nach meinen l'enbaclitungt'n durch einen
heftigen Hegen fast ganz vernichtet.

**i Das <;ei>botanische Institut Kübel. Von Dr. .1. V> r a u n -V> 1 a n q u e t
S.-A. aus dein^XIll. Merichl 'der Ziirehen*chen ttotnnischen f-iesellseliaH
1917. S". 4 S.
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nnd eine Reihe von Meßapparaten für das Arbeiten im Felde. Die-
Bibliothek weist naturgemäß vorwiegend pnanzengeographische
Werke auf.. Daneben liegt eine größere Zahl. periodischer Zeit-
schriften des In- und Auslandes auf. Das Herbar erscheint bereits
jetzt sehr reichhaltig. Besonders angenehm wird es auffallen, daß
die Floren des Mittelmeeres und Orients durch zahlreiche Exsi-
katenwerke vertreten sind. Überaus vielseitig ist die Ausstattung
mit pflanzengeograpliischen Meßapparateii, von denen viele den
„Floristen'' unter den Pflanzengeographen ganz unbekannt sein
dürften. Neben dem Livingstoneschen Atmometer, neben Wiesner-
schein Tnsolator, Wynneschem Lichtmesser und .Steenstrupschem
Lichtsunimemnesser finden wir Schneedichtemesser, Lichtmesser
unter Schnee, handliche direkte Windstärkemesser, Sonnenhöhen-
messer (Konstruktion R u b e l ) , Amslersche . Polarplanimeter,
TTöhenbarometer, Bodenthermometer, verschiedene farbige Ther-
mometer für Sonnenteniperaturmessungen, Klinometer und
Raunkiärsche Vegetatioiisquadrahnesser, Verdunstungsmesser
nach der Kobaltmethode, Vegetationsstempel, R u b e l s Erfindung
zum Eintragen auf Vegetationskarten u. v. a.

Die Benützung des Institutes ist von S-—12 und 2—5 Uhr
gestattet. Außerdem finden unter Teilnahme von B r o c k m a n n - -
J e r o s e . h und T h e l l u n g „Geobotanisehe Kolloquien" statt,
die von Studenten eifrig besucht, werden.

Es ist also eine ganz prächtige Einrichtung, zu der wir Dr. •
R u b e l und die Schweizer nur beglückwünschen können. Hoffent-
lich findet sich auch in Österreich jemand, der in großmütiger
Weise die Mittel zu einem ähnlichen Institute zur Verfügung stellt.
Die große Zahl pnanzengeographisch nur ungenau oder fast gar
nicht durchgearbeiteter Kronländer, sowie der reiche, durch die
Lage der Monarchie gegebene Wechsel pflanzengeographischer Be-
zirke läßt eine solche Einrichtung bei uns als höchst 'wünschensr
wert und notwendig erscheinen. Dr. Friedrich M o r t o n .

Aeroplankton. „Aeroplaiikton" nannte II. M o 1 i s c, h
bereits 1912 in einem im Naturwissensch. Verein d, Universität
Wien gehaltenen Vortrage die in der Luft schwebenden organi-
schen und anorganischen Bestandteile des atmosphärischen
Staube«. In einem im Ver. z. Vbtg. naturwissensch. Kenntnisse
in Wien am 6. Dezember 1912 abgehaltenen Vortrage (Vortrag
des Ver. z. V. n. K., 191/7) beschäftigte sich Molisch wieder'mit
diesem Gegenstande. xsTach seiner Ansicht gehören zur Feststellung
der hygienischen Verhältnisse einer bestimmten Gegend, insbeson-
dere einer Stadt, ebenso wie Wasser- auch Staubuntersuchungen.
(Klagenfurt würde dabei wahrscheinlich schlecht abschneiden.)
Das Aeroplankton. besteht zunächst aus einer wechselnden Anzahl
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